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I Betonrund des zum Bersten gefüllten Moskauer „Dynamo"-Stadions 
” gibt es erhitzte Gemüter. Es geht heute um die Fußball-Landesmeister- 
schoft. Blitzschnell sind die Kombinationen. Brenzlige Situationen ent- 
stehen bald vor dem „Lokomotive”-Tor, bald im „Turbine"-Strafraum. 
Das besondere. Augenmerk lenkt der „Turbine”-Mittelstürmer. Vitalij 
Grinko auf sich. Das Spiel des „Turbine"-Sturms konzentriert sich auf ihn. 
Eine der genauen Vorlagen verwandelt er in roschem Alleingang und 
unter Ausnutzung eines (gegnerischen Abwehrfehlers zum Führungs- 
treffer für seine Mannschaft. Stürmischer Beifall braust im Stadion auf. 
Der Trainer Dobrowolskij aber ist unzufrieden. Er verfolgt das Spiel mit 
den Augen des erfahrenen Pädagogen, dem es nicht um einen heraus- 
ragenden Einzelkönner, sondern um eine starke Mannschaft geht, Das Spiel 
seiner Mannschaft aber enthält Fehler: es ist ausschließlich auf Grinko 
zugeschnitten. Hierdurch wiederum wird die Initiative der übrigen Spieler 
gehemmt. Was wird, wenn Grinko aus irgendeinem Grunde einmal der 
Mannschaft nicht zur Verfügung steht? Auch der leidenschaftliche Fuß- 
ballanhänger Pjotr Ssemjonowitsch, Vitalijs Vater, der das Fußballmatch 
zu Hause am Fernsehopporat erlebt, ist — wie wahrscheinlich alle Zu- 
schauer — vom Spiel seines Sohnes begeistert. Auch er macht sich keine 
Gedanken darüber, wie schadhaft sich das Verhalten des von Erfolg und 
Ruhm geblendeten Yitalij, der sich als „unersetzbar“ dünkt, auf die Ge- 
samtentwicklung seiner Mannschaft auswirken muß. „Spielt mir besser 
zu, dann wird schon alles klappen ...“, das ist die fehlerhafte Auffassung 
: : von Vitalij Grinko. 
Da treffen Sajzew und Wetlugin ein, Arbeiter einer 
Weberei aus dem Ural. Sie absolvieren beim Moskauer 
Textilkombinat „Turbine“ einen Lehrgang. Es stellt sich 
heraus, daß sie nicht nur gute Stachanow-Arbeiter 
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gegnerischen Eckbalis weit zurückgezogen den Ball ins eigene Tor lenkte, 
womit der Kampf mit 3:2 für den SV „Hammer“ entschieden war. Zu-. 
nächst glaubt Tonja, Wetlugin habe ihr zuliebe absichtlich ein Selbsttor 
bewerkstelligt, um eine Spielverlängerung zu verhindern. Ihre tiefe Be- 
trübnis verwandelt sich jedoch in Freude, ais der Zug den Bahnhof ver- 
laßt und Wetlugin nicht erschien... 

Der Vorsitzende der BSG „Turbine“ ruft die Mannschaft gleich nach dem 
Match zu einer Besprechung zusammen. Lediglich Wetlugin fehlt. Der 
Vorsitzende teilt mit, daß die „Turbine“-Elf auf Grund ihres hervorragen- 
den mannschaftlichen Könnens und ihres Kollektivgeistes für ein inter- 
nationales Kräftemessen mit einer der stärksten Profimannschaften in 
England auserwählt sei. In diese Besprechung platzt Grinko hinein und 
erklärt ganz aufgeregt, daß Wetlugin das Selbsttor aus persönlichen 
Gründen absichtlich geschossen habe. Diese schwerwiegende Anschuldi- 
gung macht jedoch Grinkos Vater zunichte. Er und einige Arbeiter des 
Betriebes fanden Wetlugin niedergedrückt auf einer Bank sitzen. Sie 
nahmen ihn kurzerhand mit ins Werk. 

Die Worte Pjotr Ssemjonowitschs, die er seinem Sohn ins Gesicht schleu- 
dert, Worte von der Ehre und Würde des sowjetischen Sportmannes, ° 
bringen schließlich Klärung in die Auseinandersetzung. Vitalij sieht seinen 
Fehler ein, sein unbegründetes Mißtrauen gegenüber Wetlugin und dem 
ganzen Kollektiv. Offen und ehrlich gibt er seine Schuld zu, Die Kamera- 
den beschließen, ihn in der Mannschaft zu belassen. 

Zwei Monate später fliegt die „Turbine“-Elf nach England zum Spiel 
"gegen den Proficlub „Shorty“. Das Zustandekommen dieser Begegnung 


„Buüsinessmen des bürgerlichen „Sports verbunden. Die Sowjetfußbalisr 














„stehen vor einer nen: Aufgabe. Die erste Halbzeit geht beim Stande 


von 1:2 zu Ende. Die geschlossene Mannschaftsleistung, die ungestüme 
Kampfkraft und der unbeugsame Siegeswille sind die Grundlagen für 
den 4 :2-Sieg der Gäste aus der UdSSR. Millionen von Sowjetmenschen 
in allen Teilen ihrer Heimat woren durch das Radio mit der Mannschaft 
verbunden und lauschten gespannt den Schilderungen des Reporters. 

Die Sowjetsportler kehren in ihr geliebtes Moskau zurück. Die in großer 
Zahl erschienene Bevölkerung, Tonja, ihr Vater, viele, viele Freunde — 
sie alle bereiten ihren jungen Patrioten, die im Ausland eindrucksvoll die 
. Überlegenheit der sowjetischen Sportbewegung demonstrierten, einen 
stürmischen, begeisterten Empfang. 

Vitalij Grinko ist wieder zu einem guten Sportkameraden geworden. Die 
offenherzige, ehrliche Kritik seiner Freunde und seine Selbstkritik haben 
ihm den richtigen Weg gewiesen. Aus einem überheblichen Einzelkönner 
ist ein vollwertiges Mitglied der Monnschaft geworden. Der Sieg der 
„Turbine"-Sportler in England ist ein großer Erfolg ihres fest gefügten 
Kollektivs. 

Die sozialistische Körperkultur, die sich vor allem durch ihre Volkstümlich- 
keit, durch den nationalen Charakter, durch ihre wissenschaftliche Methodik 
grundsätzlich vom bürgerlichen „Sport“ unterscheidet, die dem zum Ge- 
schäft erniedrigten bürgerlichen „Sport“ das hohe sittliche Prinzip der Ehre 
des Sowjetsportlers gegenüberstellt, feiert einen neuen, großen Triumph: 
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